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Buf Spuren der älteften ïïiederlaffungen
in unferer Gegend.

Don f. Jüilli.

Das herrliche Geftade des Bodenfees, über deffen natur*
gefcbicbtlicben JDerdegang eine prbeit im lebten

Peujabrsblatte erzählte, ift feit Jabrtaufenden auch fcbon

Don JTÎenfcben bemobnt. Fin Çand der gefcbriebenen
Urkunden nermag der Çiftoriker eine meit zurückliegende
Befiedeiungsgefcbicbte kritifcb zu erforfcben, Rommen und
Geben, JDerden und Dergeben non Einzelnen, Gefcblecb*

tern, Dölkerfcbaften, die Bilder längft nergangener Tage

mit den epochemachenden urgefchichtlichen funde aus
dem Dordogne* und dem Dézèregebiet in Südfrankreich
erftand die JPiffenfcbaft der deren fDaffen
und JDerkzeuge aus rohem, hartem feuerftein gefchlagen
und in nerfchiedenen Perioden nerfchiedene formen an*
nahmen. Dem JTÎenfcben des Paläolithikums find Fcker*
bau, Diehzucht, Töpferei und JDeberei unbekannt. Er ift
der nomadifierende Jäger. Die ältefte prähiftorifche Rultur*

Das 5eidenländd)en. pufnabme aus dem Jaljrc 1909. f. rotui.

nor unfern Fugen zu entrollen, IPenn aber keine Ur=
künde mehr redet, keine Steininfchrift mehr Fuffcbluk
gibt, fo reicht das Suchen hinein in die norhiftorifche
Zeit, deren Fkten im Schlamme der Seen, unter der

Fckerkrume, im Schatten der JDälder rnohlnermahrt
liegen. Hur mehr die JDiffenfchaft des Spatens, die

Prähiftorie, nermag die Ruiturbilder zu entrnerfen, deren

Träger aud> ihre Rämpfe ums Ceben zu führen hatten,
FDobl und JDebe in fich trugen. So ift auch das Gebiet
des Bodenfees ein menfchenfiedelungsgebiet nor Zeiten
geroefen, über deffen primitin geftaltete Rulturen nur
diefe Frt forfchung Fuffcblufj geben kann, an Çand der

gefundenen JDerkzeuge aus Stein, Rnocben und metall,
der nerfchiedenften Produkte der fcbaffenden Çand und
des denkenden Geiftes die Schleier der fernften Zeiten
zu lüften im ftande ift. Sie eröffnet neue JPelten, die

felbft hinter meit abgelegenem Sagenlande liegen.
Bis nor menigen Jahrzehnten nod) erftreckte fich die

norgefchichtliche forfchung namenllid) auf dastTeolithikum,
die Peufteinzeit, am intenfiDften auf die Pfablbauzeit.

ftation der Sd)ineiz ift durch Çerrn Dr. E. Bäcbler im
JDildkirchlein aufgedeckt morden, ein Siedelungsgebiet,
das um nolle drei Perioden nor den Fnfiedlungen im
Rehlerloch und SchJneizerbild beftand. Heben den Frtefak=
ten raurde ein reiches Rnocheninnentar der dilunialen Tier*
roelt gefunden: Çôblenbâr, Çôhlenlôroe, Çohlenpanther,
Flpenmolf, gemeiner IDolf, JParder, Steinbock, Gemfe,
Edelhirfd), JPurmeltier, Flpendoble.

infolge eingetretener klimatifcher penderungen ner*
fchmand der fPenfd) des Paläolithikums mit den dilu=
nialen Tieren, und mährend einer langen Zroifchenpaufe
trat in unferer Gegend mit dem Rückzüge des Rhein=
gletfcbers eine Umgeftaltung ein. Der Bodenfee und
die fernften Täler murden nom Eife befreit. Das nor=
difche, kalte Rlima mit feiner fauna und flora ging
allmäblig in eines über, dem eine Tier= und Pflanzen*
raeltderunfern ähnlich eigen mar. Peue fPenfcben drangen
non Often nor mit neuen Rulturmitteln, ohne Ueber*

gang non der paläolithifchen Zeit her. Es begann das
Zeitalter. Der fPenfcb roählte feine JDobn*
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fluf Spuren der ältesten Niederlassungen
in unserer Oegend.

von f Willi.

herrliche Lestade cies vodensees, über dessen natur-
geschichtlichen Werdegang eine flrbeit im letzten

NeuZahrsblatte erzählte, ilt seit lahrtaulenden auch schon

von Menschen bewohnt, fln Hand cler geschriebenen
Urkunden vermag cler Historiker eine weit zurückliegende
vestedelungsgeschichte kritisch zu erforschen, kommen und
(Zehen, werden und vergehen von Einzelnen, Geschlechtern,

Völkerschaften, die Vilder längst vergangener läge

Mit den epochemachenden urgeschichtlichen fünde aus
dem vordogne- und dem vêzèregebîet in Südfrankreich
erstand die Wissenschaft der Altsteinzeit, deren Watten
und Werkzeuge aus rohem, hartem feuerstein geschlagen
und in verschiedenen Perioden verschiedene formen
annahmen. vem Menschen des paläolithikums sind Ackerbau,

Viehzucht, Oöpferei und Weberei unbekannt, er ist

der nomadisierende Mger. Oie älteste prähistorische kultur-

OZS heiclenlânclchen. flulnshme aus clem iahre 190S. f. w!»i.

vor unsern flugen zu entrollen, wenn aber keine
Urkunde mehr redet, keine Steininschrikt mehr fluttchluh
gibt, so reicht das Suchen hinein in die vorhistorische
Zeit, deren flkten im Schlamme der Seen, unter der

flckerkrume, im Schatten der Wälder wohlverwahrt
liegen. Nur mehr die Wissenschaft des Spatens, die

Prähistorie, vermag die Kulturbilder zu entwerfen, deren

Präger auch ihre Kämpfe ums Leben zu führen hatten,
Wohl und wehe in sich trugen. So ist auch das Lebiet
des Vodensees ein Menschensredelungsgebiet vor leiten
gewesen, über dessen primitiv gestaltete Kulturen nur
diese flrt forschung fluttchluh geben kann, an Hand der

gefundenen Werkzeuge aus Stein, Knochen und Metall,
der verschiedensten Produkte der schattenden Hand und
des denkenden Leistes die Schleier der fernsten leiten
zu lütten im stände ist. Sie eröffnet neue Welten, die
selbst hinter weit abgelegenem Sagenlande liegen.

vis vor wenigen sahrzehnten noch erstreckte sich die

vorgeschichtliche forschung namentlich auf das Neolithikum,
die Neutteinzeit, am intensivsten auk die Pfahlbauzeit.

station der Schweiz ist durch Herrn Or. L. vächler im
wiidkirchlein aufgedeckt worden, ein Siedelungsgebiet,
das um volle drei Perioden vor den flnstedlungen im
Kehlerloch und Schweizerbild bestand. Neben den flrtekak-
ten wurde ein reiches Knocheninventar der diluvialen Tierwelt

gefunden: Höhlenbär, Höhlenlöwe, Höhlenpanther,
fllpenwolf, gemeiner Wolf, Marder, Steinbock, Leinte,
Cdelhirlch, Murmeltier, fllpendohle.

Infolge eingetretener klimatischer flenderungen
verschwand der Mensch des paläolithikums mit den
diluvialen Pieren, und während einer langen Zwischenpause
trat in unserer Legend mit dem kückzuge des khein-
glettchers eine Umgestaltung ein. Oer voderttee und
die fernsten paler wurden vom Eile befreit, vas

nordische, kalte Klima mit seiner fauna und flora ging
allmählig in eines über, dem eine vier- und Pflanzenwelt

deruntern ähnlich eigen war. Neue Menschendrangen
von Osten vor mit neuen Kulturmitteln, ohne Uebergang

von der psläolithilchen Zeit her. Ls begann das

neolithische Zeitalter. Oer Mensch wählte seine wohn-
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platîe auf Bergen und hleinen Bocßebenen, an gefieberten
Stellen mit Feftlands=Dorffiedelungen, und in Seen und

Sümpfen entftanden Pfahlbauten, Bütten auf Pfählen.
Don der Hbftammung und genauen Zeit der Einmande«

rung der fDenfcben diefer Periode in das Bodenfeegebiet
miffen mir noch nichts Beftimmtes. Eine Reihe non Ge=

raten und Gefäßformen unterer fundftellen ftimmen mit
folchen des dritten Jahrtaufends anderer Dölher Europas
überein, meshalb die Befit3nahme des Bodenfeegebietes
Dielleicht ungefähr in diefelbe Zeit oerlegt merden darf.
Das Bodenfeegebiet gehört zur großen zirhumalpinen
PfahlbauproDinz. „(Däßrend aber in den Oftalpen das
Pfahlbauleben fchon mit der ftera der IPetalle erlofch,
mährte es bereits im örtlichen Oberitalien bedeutend

länger und erlebte Dollends in den abgefchloffenen fDeft-
alpen (Schmelz) mährend der Bronzezeit eine zmeite
Blüte. (Dir merden den Grund hiefür Dielleicht darin

Cage des 5eidenländd)ens.

zu erblichen haben, daß im Often zu Beginn der (Details
zeit andere "Dölherfcßicbten auftauchten, roelchen die Sitte
der Pfahlbauerrichtung fremd und unfympatifch mar."1)
Die Bereicherung des Kulturgutes unterer Pfahldörfer
durch neue Einroanderer im Zeitalter der Bronze ift
durch die Funde reichlich ausgemiefen.

Ein Blidi auf die archäologifche Karte des Gebietes
füdlicb Dom Bodenfee ergibt, daß eine fDinderzahl der

Siedelungen im Tal der Thür, ganz oereinzelte füdlich oon
der Thür oder auf dem Seerüchen, die (Debrzabl fich aber
am Geftade des Bodenfees befand. Don flrbon bis Stein
erhoben fich fo ziemlich Dor jeder Ortfchaft der heutigen
Zeit Büttendorfer auf Pfahlgerüften, oft mit dem Cande

durch Stege oerbunden. Ebenfo reich befeßt mar das Dord«
ufer, am reichften aber der Unterfee. JDer hat nicht fchon
die Steinroerhzeuge, Borngeräte, eigenartigen Gefäßformen,
Graberinoentar diefer Zeiten gefeßen? Deben den (Dufeen
zu Ueberlingen, Friedrichshafen, St. Gallen ift rooßl der
Rosgarten in Konftanz ein Schaßhäftlein mit der reichften
Fülle oon Zeugen diefer oergangenen Kulturen.

') Obermaicr, der menld) der Dorzeit, Bd. 1, S. 521.

puffallenderroeife raeift die öftliche Seehälfte nur me=

nige und fchmächere Spuren oon Pfahlbaufiedelungen
auf. Es mag das zufammenhängen mit der roeniger
günftigen Uferbildung des damaligen Sees, mit dem

ftellenmeife ftärheren JDellenfchlage. Dielleicbt gilt aber

auch das (Dort des Dichters Sophohles, das auf die

ganze archäologifche Forfcßung paßt: „Stets bringt im
langen ungezählten Caufe die Zeit ßeroor "Derborgenes
und oerhüllt, mas fichtbar mar." Die Boffnung, auch

in der Rorfcbacberbucßt Spuren oon Pfaßlbaunieder«
laffungen zu finden, regte nach den auffehenmacßenden

Entdeckungen am Zürichfee bereits 1857 auch Titus Tobler

an, das zu berichtigen. Deutlich mar
damals noch die lnfelform zu erhennen, da nur ein

8—10 Schritte breites Stüch angefchmemmtes Fand auf
130-140 Schritte meit die Derbindung mit dem hinter«
liegenden Cande herftellte.2) Er befchränßte fid) ausfd)ließ=

lieh auf die Diftanzabmeffungen für
die buchenen und eichenen Pfähle;
Durchmeffer der runden 5—Q1^",
Seitenlänge der hantig behaltenen
6" und mehr, „nördlich ragt ein

etma V dicher und 4' langer hnor«

riger, gegen mitternacht hebender
Baumftamm aus dem IDaffer. B^r
foil man noch magrecht eingeheilte
Balhen erblicht und folcße aus
Eichenholz raeggenonimen haben."
In der Bauptfacße merhte er fich

drei parallele Pfahllinien.3) Diefe

mitteilungen gingen dann auch in
den zmeiten Pfaßlbaubericßt Dr.
F. Kellers über.4) Im (Dînter 1865/66
nahm Conferoator Immler eine

Durcßfucßung des Rorfcßacßerufers
Dor und fand dem Seeßof gegenüber eine mehrere
hundert Fuß lange Pfaßlreiße, Don raelcßer fieß andere
Reißen recßtminhlig etma 20' meit in den See hinaus
entrechten. „Gegen den Bahnhof hin merden die Pfähle
zahlreicher, heben dichter und mehrere Pfabloiereche
find mit einander Derbunden, fo daß die äußere Pfahl«
reiße eines Dierechs zugleich die innere einer meitern
in den See hinaus erhellten ift." Die Entfernung Dom
Ufer mar damals feßon durch die Eifenbaßnbauten auf
30—40' oerinindert, das Pfaßlmerh felbft zum Teil durch

Quaiauffüllungen oerdecht. Die zmeite Siedelung glaubte
er auf dem Beidenländcßen entdeckt zu haben, mo er
roie Titus Tobler lange im Quadrat zufammengefügte
Balhen rcahrnaßm, die oon ftarhen Dierfeitig zugehauenen
Pfäßlen gehalten murden und die er feßon als Funda«
ment eines fpätern Gebäudes erhannte. Zu Zeiten des
tiefen IDafferftandes, fo auch 1848, murde jemeils Diel

Bolz meggefüßrt. Immler oerzeießnete neben den Pfahl-

2) Dergleicpe die ftufnabme aus dem ]ai)re 1909.
3) ftnt. Hnzeiger für ieftroeiz. Gefcf). und pltertumshunde 1858

p. 45.
4) mitteilungen der ant. Gefeiifdjaft Zurief) 1858, p. 128.

42

plâtze auf vergen und kleinen Hochebenen, an gesicherten

Stellen mit festlands-Dorfstedelungen, unci in Seen uncl

Sümpfen entstanden Pfahlbauten, Hütten auf pfählen,
von der Abstammung und genauen Zeit der Einwanderung

der Menschen dieter Periode in das vodenleegebiet
willen wir noch nichts Vestimmtes. Eine keihe von
Geräten und Oefätzkormen unterer fundstellen stimmen mit
solchen des dritten jahrtausends anderer Völker Europas
llberein, weshalb die Vesttznahme des vodersteegebietes
vielleicht ungefähr in dieselbeZeit verlegt werden darf.
Oas vodenteegebiet gehört zur großen zirkumalpinen
pfahlbauprooinz. „während aber in den Ostalpen das
pfahlbauleben schon mit der flera der Metalle erlosch,

währte es bereits im östlichen Oberitalien bedeutend

länger und erlebte vollends in den abgeschlossenen west-
alpen (Schweiß) während der vronzezeit eine zweite
VIllte. wir werden den Orund hiekür vielleicht darin

Lage ctes yeiclenlänclchens.

zu erblicken haben, daß im Otten zu veginn der Metallzeit

andere völkertchichten auktauchten, welchen die Sitte
der pfghlbauerrichtung fremd und unt^mpatitch war/")
Oie Versicherung des Kulturgutes unserer Pfahldörfer
durch neue Einwanderer im Zeitalter der Vronze ist

durch die fünde reichlich ausgewiesen.
Ein vlich auf die archäologische Karte des Oebietes

südlich vom Voderllee ergibt, daß eine Minderzahl der

Liedelungen imlal der lhur, ganz vereinzelte südlich von
der lhur oder auf dem Seerüchen, die Mehrzahl sich aber
am Oettade des vodensees befand, von flrbon bis Stein
erhoben sich to Ziemlich vor jeder Ortschaft der heutigen
Zeit hllttendörker auf Pfahlgerüsten, oft mit dem Lande
durch Stege verbunden. Ebenso reich besetzt war das vord-
uker, am reichsten aber der Untersee. wer hat nicht schon
die Steinwerkzeuge, Horngeräte, eigenartigen Oefähformen,
Oräberinventar dieser leiten gesehen? Neben den Museen
zu Ueberlingen, friedrichshaken, St. Oallen ist wohl der
kosgarten in Konstanz ein Schatzkästlein mit der reichsten
fülle von beugen dieser vergangenen Kulturen.

tz Odermaier, cler Menkch cter vor/eil, vcl, 1, 8. 521,

fluffallenderweise weist die östliche Seehäikte nur
wenige und schwächere Spuren von pfahldausiedelungen
auf. Es mag das zusammenhängen mit der weniger
günstigen Uferbildung des damaligen Sees, mit dem

stellenweise stärkeren Wellenschlage, vielleicht gilt aber

auch das wort des Dichters Sophokles, das auf die

ganze archäologische forschung paßt: „Stets bringt im
langen ungezählten Laufe die Zeit hervor verborgenes
und verhüllt, was sichtbar war." Die Hoffnung, auch

in der Korschacherbucht Spuren von pfahlbaunieder-
latlungen zu finden, regte nach den aufsehenmachenden

Entdeckungen am Zllrichsee bereits 1857 auch litus lobler
an, das Heidenländchen zu besichtigen. Deutlich war
damals noch die inselform zu erkennen, da nur ein
8 -10 Schritte breites Stück angeschwemmtes Land auf
130-140 Schritte weit die Verbindung mit dem

hinterliegenden Lande herstellte/) Er beschränkte sich ausschließ¬
lich auf die Distanzadmellungen für
die buchenen und eichenen pfähle;
Durchmesser der runden 5—9^/s",
Seitenlänge der kantig behauenen
6" und mehr. „Nördlich ragt ein

etwa p dicker und 4' langer knorriger,

gegen Mitternacht stehender
Vaumstamm aus dem Waller, hier
soll man noch wagrecht eingekeilte
Valken erblickt und solche aus
Eichenholz weggenommen haben."
In der Hauptsache merkte er sich

drei parallele Pfahllinien/) Diele

Mitteilungen gingen dann auch in
den zweiten pfahlbaubericht Dr.
f. Kellers über/) Im Winter 1865/66
nahm Conservator Immler eine

Durchsuchung des korschacherukers
vor und fand dem Seehof gegenüber eine mehrere
hundert fuß lange pfahlreihe, von welcher sich andere
keihen rechtwinklig etwa 20' weit in den See hinaus
erstreckten. „Oegen den vahnhok hin werden die pfähle
zahlreicher, stehen dichter und mehrere pfghlvierecke
sind mit einander verbunden, so daß die äußere pfahlreihe

eines Vierecks zugleich die innere einer weitern
in den See hinaus erstellten ist." Die Entfernung vom
Uker war damals schon durch die Ellenbahnbauten auf
30—40" vermindert, das pfahlwerk selbst zum lest durch

Ouaiaullllllungen verdeckt. Die zweite Siedelung glaubte
er auf dem heidenländchen entdeckt zu haben, wo er
wie litus lobler lange im Ouadrat zusammengefügte
Valken wahrnahm, die von starken vierseitig zugehauenen
pfählen gehalten wurden und die er schon als fundament

eines spätern Oebäudes erkannte. Zu Zeiten des
tiefen wallerstandes, so auch 1848, wurde jeweils viel
holz weggeführt. Immler verzeichnete neben den pkahl-

tz vergleiche clie flukn-chme aus ctem 1-ihre 1S0S.
2) flnt. fln/eiger für îchwà Oelch. unä flUertumskunâe 1S5S

p. 45.
tz Mitteilungen cler ernt. (Zelelllchalt Zürich 1858, p, 128,



Dîerechen links und rechts non der Steininfei und inner«
kalb des Brmes eine etwa 4' auseinanderlebende Doppel«
pfablreibe auf dem gegen das Ufer kreidenden Brme
und belt fie für die Trägerin einer Brücke.

Das dritte Pfablwerk fand er da, too beute das neu«
land der Bleicherei Ropp liegt, ein niertes mit ziemlicher
Rtisdebnung bei der Steinladeftelle auf dem ßörnlibuck
neben den feilen, auf denen jeroeils bei niedrigem
JDafferftande Jahreszahlen eingegraben murden.6)

Damit rourde eine Beobachtung aufgegriffen, die auf
alten Rorfcßacher Stichen norgemerkt und fcbon non
Dadian nerzeicbnet murde. „Und man das (die Der«

änderungen der Ufer) an dem Bodenfee durch etliche

mer glaubwürdige anzeigen erlernt, dan man difer fee

Winterszeit klein ift, fo find man ob Rorfchach und bei

noch fehlenden Flrtefakten gefucbt, aber nur mit wenig
rfolg. einzig ftnocbenüberrefte und zwei neolithifche
Gegenftände, darunter eine Art iBeibel, wurden ausge«
hoben. IBas gefunden wurde, lag ca. 30 cm. tief. Die
Deckfd)icht beftand aus gröberen Steinen, die nicht non
einem Flußlaufe herrühren konnten. Der unbedachten
JDegnabme non Balken und Busgrabung non Pfählen
muhte auch jebt wieder gefteuert werden. Die Bbdeckung
brachte einen durch Pfähle und ftarke Steine feftnerftauten
Balkenroft zum "Dorfcheine. Berindete Bäume non 8—9
Bieter Cänge lagen wagrecht, unter Heb wieder durch
Querftämme nerbunden, die in Einkerbungen aufeinander
gelegt waren.7) Einzelne trugen runde und kantige
Zapfenlöcher, die zur Bufnahme fenkrecbterStüben dienten.
Derüerlauf ift aus der Skizze und den photographifchen

Partie aus dem füdlid)en Teile des Çeideniândcbens. ftufnabme Don 1909. f. romi.

Arbon in dem glaslautern und füllen waffer ftarke und
breite pfalment und malzeicben ftarker gebeuwen, die

non dem gemell aubgewafchen und non dem waffer
überzogen und eingeflöbt find."")

Die Station I wurde im FDinter 1865 und Bpril
1866 durch Immler und Bnderes mit f lob und Bagger«
fchaufel unterfuebt, wobei Bohlen, Bnochen, ßafelnüffe,
Birfcbfteine, Bnochen, die als JDerkzeuge gedient haben
mochten, ein Bebfenker nebft einer römifchen Pfeilfpibe
gefunden wurden. Die übrigen Stationen blieben un«
unterfuebt.

Der niedrige mafferftand im märz des gegenwärtigen
Jahres 1921 neranlabte den Schreiber dies auch Station II
einer genauem Unterfuchung zu unterziehen und fand
nerdankenswerte ünterftübung durch den Stadtrat non
Rorfchach durch Zuroeifung non Brbeitern und mithilfe
bei den Bufnabmen durch ßrn. Brnold, IDerkmeifter. In
fyftematifcber IDeife wurde zunächft nach den immer

5) Witteilungcn des l)itt. Dereins St. Gall, neue folge 1. S. 205.

6) Dadian, deutfebe Schriften Bd. I. S. 432.

Bufnabmen erficbtlicb- lntereffant ift der Querfchnitt bei

Punkt A, wo rechtwinklig aufeinandergelegte Balken,
mit Pfählen nerftaut, einen tiefen Batten bilden, der mit
Steinen eng gefüllt ift. JDeitere derartige ftarke funda«
mente find ebenfalls bei den Punkten B und 0. Die
Steinbrüche der Umgebung lieferten dazu das material,
kleine und grobe Bruchfteine. Gegen JDeften ift die Bn=

läge etwas leichter als gegen Süden gebaut. Im Borden

und Often find die Zmifcbenräume des Pfahlwerks cor«
nehmlich durch Seefcblamm ausgefüllt, den der mellengang
herführte. Die aufgefchüttete Steininfel mibt bis zum
Grunde 2—2'/s m und bietet mit dem ftarknerftauten
Rofte und dem fchweren Füllmaterial allen Stürmen Trob.
Im Borden und Often ftehen auberhalb der Intel noch

Pfahlgruppen, für die keine Derbindung erfichtlich ift.
Sie erreichen auch den JDafferfpiegel nie mehr. Die Don

Tobler norgemerkte Doppelreihe dünnerer Pfähle im Often

ift ebenfalls eingezeichnet. Das Gebiet mibt Don O—W
56, non 5 nach N 51 m, rund 2800 m3. Das ßinter«

7) Siebe Detailzeicbnung.
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Vierecken links uncl rechts von cler Steininlel uncl innerhalb

cles flrmes eine etwa 4^ auseinanderstehende Voppel-
pfahlreihe auk clem gegen clas Uker ltreichenclen firme
uncl hielt sie Mr (lie vrägerin einer Vrucke.

vas dritte pfahlwerk fand er da, wo heute das Neuland

der Bleicherei kopp liegt, ein viertes mit Ziemlicher
Ausdehnung bei der Steinladestelle auf dem hörnlibuck
neben den festen, auf denen jeweils bei niedrigem
wafferstande jahresiahlen eingegraben wurden/)

Oamit wurde eine Beobachtung aufgegriffen, die auf
alten porlchacher Stichen vorgemerkt und schon von
vadian verzeichnet wurde. „Und man das (die
Veränderungen der Uker) an dem Vodensee durch etliche

mer glaubwürdige anzeigen erlernt, dan wan dffer fee

wintersielt klein iff, so find man ob Porschach und bei

noch fehlenden Artefakten gesucht, aber nur mit wenig
Erfolg. Einzig knochenllberreste und zwei neolithische
Legenstände, darunter eine flrt Meißel, wurden ausge-
hoden. was gefunden wurde, lag ca. 30 cm. tief, vie
veckschicht bestand aus größeren Steinen, die nicht von
einem flußlauke herrühren konnten, ver unbedachten
Wegnahme von Balken und flusgrabung von pfählen
mutzte auch jetzt wieder gesteuert werden. Oie Abdeckung
brachte einen durch Pfahle und starke Steine feffoerffauten
valkenrost zum Vorscheine, Berinciete Säume von 8—9
Meter Länge lagen wsgrecht, unter sich wieder durch
Querstämme verbunden, die in Einkerbungen aufeinander
gelegt waren/) Einzelne trugen runde und kantige
Zapfenlöcher, die zur fluknahme senkrechter Stützen dienten.
Oer Verlauf iff aus der Skizze und den photographilchen

Partie aus clem tücllichen peile cles helcienlänächens, flulnahme von 1S0S. r. w>»!.

flrbon in dem glaslautern und stillen waffer starke und
breite pfalment und malieichen starker gebeuwen, die

von dem gewell autzgewafchen und von dem waffer
überzogen und eingeflößt sind."»)

Oie Station I wurde im Winter 1865 und flpril
1866 durch Immler und flnderes mit floß und Vagger-
fchaukel untersucht, wobei kohlen, Knochen, Haselnüsse,

kirfchffeine, Knochen, die als Werkzeuge gedient haben
mochten, ein vetzfenker nebtt einer römischen Pfeilspitze
gefunden wurden, vie übrigen Stationen blieben un-
unterlucht.

ver niedrige wafferffand im März des gegenwärtigen
jahres 1921 veranlaßte den Schreiber dies auch Station II
einer genauern Untersuchung zu untergehen und fand
verdankenswerte Unterstützung durch den Stadtrat von
porlchach durch Zuweisung von Arbeitern und Mithilfe
bei den fluknahmen durch Hrn. flrnold, Werkmeister. In
systematischer weile wurde zunächst nach den immer

Mitteilungen cles hilt. Vereins 8t. (Zall. Neue folge I. 8. 205.

6) vaciian, äeutlche Schritten vil. I. 8. 432.

fluknahmen ersichtlich. Interessant iff der Querschnitt bei

Punkt /c, wo rechtwinklig aufeinandergelegte Balken,
mit pfählen verstaut, einen tiefen Kasten bilden, der mit
Steinen eng gefüllt ist. weitere derartige starke fundaments

sind ebenfalls bei den Punkten v und U. vie
Steinbrüche der Umgebung lieferten dazu das Material,
kleine und große Bruchsteine. Legen Westen sttdiefln-
lage etwas leichter als gegen Süden gebaut. Im Norden

und Osten find die Zwstchenräume des Pfahlwerks
vornehmlich durch Seelchlamm ausgefüllt, den der Wellengang
herführte. Oie aufgeschüttete Steinintel mißt bis zum
Lrunde 2—2sts m und bietet mit dem starkverstauten

polte und dem schweren fllllmaterial allen Stürmen Irotz.
Im Norden und Osten stehen außerhalb der Insel noch

Pfahlgruppen, kür die keine Verbindung ersichtlich ist.

Sie erreichen auch den Wasserspiegel nie mehr, vie von
vobler vorgemerkte Ooppelreihe dünnerer pfähle im Osten

ist ebenfalls eingezeichnet, vas Lebiet mißt von 0—V/
56, von 5 nach 14 51 m, rund 2800 iM. Oas hinter-

tz Siehe Oetciilieichnung.
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land erfuhr zu nerfcbiedenen Zeiten Auffüllungen, fo beim

Scblacbtbausbau, norber beim Cifenbabnbau. 1794 liegt
die Strandlinie nod) 150 m rceit zurück, fo dab der einftige
Pfabibau die Blicke ungehindert über die Seefläcbe fcbmeifen

lieb- ine leicbte erbebung über den ÎDafferfpiegel bot

in früherer Zeit ficher auch freie Sicht gegen Bregenz
mie gegen Arbon. (Siehe llluftrationen 1—7.)

ftebren mir mieder zu den Dölkerberoegungen am
Bodenfee zurück. Im Derlaufe des zroeiten jahrtaufends
nor Chriftuö machte, roie getagt, auch die

Jmittti' am Bodenfee rafcbe Fortfehritte. Reiche funde aus
diefer Zeit illuftrieren fämtlicbe Phafen non der älteren
Bronzezeit bis zur beginnenden ßallftattperiode. Der

Grobteil der Geräte aus der jüngeren Zeit ftimmt mit
den reichen Bronzefunden der fchmeizerifchen Pfahlbauten
überein, zeugt aber nicht non der gleichen groben Blüte

- gpg-

Çeidenlândcften : Details oon Derbindungen.

der ftultur und Moblbabenbeit der Anfiedler. Das Studium
des Pfahlbaufundmateriales hat aud) für die Bodenfeege=
gend ergeben, dab die Seedörfer mit Beginn der (jBifdtjnt,
alfo bereits anfangs des lebten jahrtaufends nor Chriftus
aufgegeben rourden. Sie murde zunächft eingeleitet durch

dießalbeifenzeit oder ßallftattperiode bis rund
um 500 nor Chriftus, benannt nach dem fundreichen ßall«
ftatt am ßallftatterfee in Aiederöfterreicb- Die Stämme
der ßallftattzeit zogen in der Umgebung des Boden«
fees in zerftreuter Siedelung in das flache Gelände. Die
Cinführung des neuen (Retails gefebah auf friedlichem
(Oege, in einzelnen Gebieten rafcher, in andern langfamer.
Die Pforten der frühgefchichtlichen Cifenzeit öffnete Italien,
mo norab die Ctrusker und die in ihren Dienften bebenden
Griechen als Meifter der Crztechnik Cifen=, Gold= und
Silberarbeiten non berounderungsroürdiger Dollendung
hinterlaffen haben. (7.—5- jahrh.) Mährend fich in
Südeuropa die frühklaffifche ßultur der Griechen aus«
baute, beftand in Mitteleuropa noch die norgefchichtliche
erfte Cifenzeit. Um die Mitte des lebten jahrtaufends
n. Chr. ftörten Dölkerfcharen den frieden der ßallftatt«
leute. Gallier hieben non Frankreich aus gleichzeitig gegen

Süden und Often, gegen Rom und bis nach Südbayern
nor. Auf kriegerifchem und friedlichem Mege breitete
fich ihre ßultur aus. Das Gepräge diefer Zeit ift der

technifche Fortfehritt, mobei der Prunk und Glanz der

früheren Zeit einer mehr das Praktifche betonenden Crnüch=

terung Plab machen mubten. Das ift die Dolleifenzeit
oder Ca Tene« ßultur, benannt nach dem Fundorte
am Aeuenburgerfee. Drehfeheibe und Münzen, in Gallien
befeftigte Städte mit Bebaufungen aus Trockenmauer«

merk, Gräber mit unnerbrannten Ceichen gehören mit in
das Bild, das die forfebung non diefer ßultur gemonnen hat.

Aus der Bodenfeegegend find Funde der frühern,
mittlem und fpätern Ca Têne=Zeit norhanden. Gerade
die lebte Periode des Ca Tene=Alters, das 2. und 1. jähr«
hundert, brachte aber unterer Gegend unruhige Zeiten.
Die gallifchen Manderungen längs des Donaulandes

lebten die Germanen nördlich des

deutfehen Mittelgebirges in Be«

megung,neranlabten einen Gegen«
ftob, der der gallifchen ßerrfebaft
in der Bodenfeegegend ein Cnde

machte. Zu Cäfars Zeit fchied be=

reits der Oberrhein die Germanen
und Gallier (ßelnetier). Als dann
im Jahre 58 n. Chr. die ßelnetier
12 Städte, 400 Dörfer und zahl«
reiche Cinzelhöfe nerbrannten und
in langem Zuge nach Gallien aus«
zuroandern nerfuebten, fchloffen fich

ihnen auch Diele Aachbaren an.
Bei Bibrakte unterlag die milde
Tapferkeit dem Feldherrngenie
Cäfars und der kriegerifchen Dif«
ziplin der Römer. Don den 363000

hoffnungsfrohen Auszügern kehrten 100000, bezmungen
durch eine fremde Macht, heim zu den Ruinen ihrer Dörfer
und Städte. Die ßelnetier nerfchroanden; an ihre Stelle
rückte der mit feiner hochentmickelten ßultur.

Die Funde der Spät=Ca Tene«Zeit find im Bodenfee«

gebiet fpärlid), roeshalb es für die Cokalforfchung fo

mie fo fchmierig ift, ein gutes Bild der Befiedelung in
diefer Zeit zu geminnen. Und in Rorfcbacb fehlen fie

für diefe Periode ganz bis auf zroei gallifche Münzen,
die der antiquar. Gefellfchaft in Zürich gefchenkt rourden,
Münzen mit fiopf und Cber.8) Aber auch bei uns können

zufällige Auffchlüffe noch zu überrafebenden Funden führen,
mie es anderorts gefchehen ift und immer mieder gefchieht.

Die römifchen ßaifer gliederten ihrem Reiche durch

ihre fiegreichen Unternehmungen das militärifcb und
kommerziell roichtige ßinterland an. An der Rheinlinie
entftanden die ßaftelle Brigantium, Arbor Felix, Gauno«
durum (Stein a. Rh-), Tenede (Zurzacb), Augufta Raura«

corum (Bafelaugft). Zroifchen diefen Feftungen gab es

eine ganze Rette non Machttürmen (Speculae). Ueber

Bregenz und Arbon führte die Militärftrabe ins Thurtal

mitteilungen der antiquar. Gcfellfcpaft Zürid). VII. 8. p. 239
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land erfuhr zu verschiedenen Zeiten fluffllllungen, so beim

Schlachthausbau, vorher beim Cffenbahndau. 1794 liegt
ciie Strandlinie noch 150 m weit zurück, io daß der einstige

Pfahlbau ciie vlicke ungehindert über die Seestäche schweifen

lieh. Line leichte Erhebung über den Wasserspiegel bot

in früherer Zeit sicher auch freie Sicht gegen vregenz
wie gegen flrbon. (Siehe Illustrationen 1—7.)

kehren wir wieder zu den Völkerbewegungen am
voclerffee zurück. Im verlaufe des Zweiten Zahrtausends

vor Christus machte, wie gesagt, auch die Kronzezeit-
lmàr am voclerffee rasche fortschritte, keiche fünde aus
dieserZeit illustrieren sämtliche Phasen von der älteren

vronzezeit bis zur beginnenden Hallstattperiode. Oer

Orotzteil der Oeräte aus der jüngeren Teil stimmt mit
den reichen vronzekunden der schweizerischen Pfahlbauten
llberein, zeugt aber nicht von der gleichen großen vlllte

yeidenlanächen: Oetails von verdinäungen.

der Kultur und Wohlhabenheit der flnstedler. Oas Studium
des pfahlbaufundmateriales hat auch kür die voderffeege-
gend ergeben, daß die Seedörfer mit veginn der Eisenzeit,
also bereits anfangs des letzten jahrtaulencis vor Christus
aufgegeben wurden. Sie wurde zunächst eingeleitet durch
die Halbeisenzeit oder hall st attperiode bis rund
um 500 vor Christus, benannt nach dem fundreichen hall-
statt am hallstatterkee in viederöiterreich. vie Stämme
der hallststtzeit zogen in der Umgebung des voden-
sees in zerstreuter Siedelung in das flache Oelände. vie
Einführung des neuen Metalls geschah auf friedlichem
Wege, in einzelnen Oebieten rascher, in andern langsamer,
vie Pforten der krühgeschichtlichen Eisenzeit öffnete Italien,
wo vorab die Etrusker und die in ihren viensten stehenden

Griechen als Meister der Lrztechnik Eisen-, Oold- und
Silberarbeiten von bewunderungswürdiger Vollendung
hinterlassen haben. (7.^5. jahrh.) während sich in
Slldeuropa die frühklaffffche Kultur der Griechen
ausbaute, bestand in Mitteleuropa noch die vorgeschichtliche
erste Eisenzeit. Um die Mitte des letzten jahrtausends
v. Ehr. störten völkerschsren den frieden der Hallstattleute.

Oallier stießen von frankreich aus gleichzeitig gegen

Süden und Osten, gegen kom und bis nach 8lldbg(>ern
vor. fluk kriegerischem und friedlichem Wege breitete
sich ihre Kultur aus. Oas Oepräge dieser Zeit ist der

technische fortschritt, wobei der Prunk und Olanz der

früheren Zeit einer mehr das praktische betonenden Ernüchterung

Platz machen mußten, vas ist die Volleisenzeit
oder La Vene-Kultur, benannt nach dem fundorte
am veuenburgersee. Drehscheibe und Münzen, in Oallien
befestigte Städte mit veharffungen aus Trockenmauerwerk,

Oräber mit unverbrannten Leichen gehören mit in
das vild, das die forschung von dieser Kultur gewonnen hat.

flus der Vodenieegegend sind fünde der frühern,
mittlern und spätern La Vene-Zeit vorhanden. Oerade
die letzte Periode des La vene-fllters, das 2. und 1. jahr-
hundert, brachte aber unserer Oegend unruhige Zeiten,

vie gallischen Wanderungen längs des vonaulandes
sehten die Oermanen nördlich des

deutschen Mittelgebirges in Ve-
wegung,veranlaßten einen Oegen-
stotz, der der gallischen Herrschaft
in der vodenieegegend ein Ende

machte. Zu Cäsars Zeit schied

bereits der Oberrhein die Oermanen
und Oallier (helvetier). fils dann
im jähre 58 v. Chr. die helvetier
12 Städte, 400 vörker und
zahlreiche Emzelhöke verbrannten und
in langem Zuge nach Oallien
auszuwandern versuchten, schloffen sich

ihnen auch viele vachbaren an.
vei Vibrakte unterlag die wilde
Tapferkeit dem feldherrngenie
Cäsars und der kriegerischen
Disziplin der kömer. von den 363000

hoffnungsfrohen fluszllgern kehrten 100000, bezwungen
durch eine fremde Macht, heim zu den kuinen ihrer Dörfer
und Städte. Die helvetier verschwanden; an ihre Stelle
rückte der Uomer mit seiner hochentwickelten Kultur.

Die fünde der Spät-La Têne-Zeît sind im voderffee-
gebiet spärlich, weshalb es für die Lokalkorschung so

wie so schwierig ist, ein gutes vild der vesteclelung in
dieser Zeit zu gewinnen. Und in Korschach kehlen sie

für diese Periode ganz bis auf zwei gallische Münzen,
die der antiquar. Oesellschakt in Zürich geschenkt wurden,
Münzen mit Kopf und Eber/) fiber auch bei uns können

zufällige flufschlllffe noch zu überraschenden funden führen,
wie es anderorts geschehen ist und immer wieder geschieht.

Die römischen Kaiser gliederten ihrem keiche durch

ihre siegreichen Unternehmungen das militärisch und
kommerziell wichtige Hinterland an. fin der kheinlinie
entstanden die Kastelle vrigantium, flrbor felix, Oauno-
durum (Stein a. kh.), venede (Zurzach), flugusta kaura-
corum (vaselaugst). Zwischen diesen festungen gab es

eine ganze kette von wachttllrmen (Spéculas). Ueber

vregenz und flrdon führte die Militärstrahe ins Tchurtal

Mitteilungen cler antiquar. (Zeteiltchatt Zürich. VII. 8. p. 23S

43



PAUL
SCHLATTER5 SÖHNE
ST. GALLEN / MARKTGASSE 20

TAFEL-
UND KAFFEE-SERVICES / MOKKATASSEN

IN PORZELLAN UND FAYENCE

FEIN VERSILBERTE METALLWAREN UND
BESTECKE

TAFELGERÄTE IN MESSING und NICKEL/SERVIERBRETTER
SCHREIBTISCH-GARNITUREN / ELEKTR. TISCHLAMPEN

BRONCE- UND MARMOR-FIGUREN
REICHHALTIGE AUSWAHL IN BLUMENVASEN

SPEZIALITÄT:
REICH GESCHLIFFENES

KRISTALL

46

Sî / «-xiìicro^zzx î»

vxo «^?kee-5L»vicL8 / k^o«ic^?^55M
i>i?Ok?ru.^ ui^io x^vrdicx

reix vLk8il.»eiìîe «ieî^i.^iìLx vi<o
vLsrecM

7^?ei.QMX7x ^ ttWIK«UMlîIiei./àMVIMKK,L7rM
5c«kW7iàci-i-«^Mi7U!ìei>i / 7iàc«i.^>l?xk>i

viìoxce. vxo i^^m^oiì.klKviìLx
Wctt«àI.7>Le àU5Vâ Idi KI.U>ix^Và5M

5?LA^U?^î:
kkicn oezenurrexes

KIìI57>V!^

-IS



nach Bel fines, dann nac})

Ditudurum (Oberminter*
tbur) und zu dem römifeben

öauptmaffenplaße Çelne*
tiens in Dindoniffa. Die
reichen funde im Bregen=
zer rnufeum geben non
der römifeben Kultur am
Oberfee Kunde. In Brbon,
das in der Tabula Peu=

tingeriana, der einzigen,
menu aud) nur in Kopie
erhaltenen römifeben rniii=
tärkarte aus dem 4.]abr=
hundert, als befeftigter
Plat3 eingezeichnet ift,
führte der Zufall anläßlich
einer Baute zum Hacbroeife
der Römer auf dem Bergli

durch fundgegenftände
aus Ton und BletaH etc.

in Zufall half auch den

Standort des Kaftels beim
Baue eines fabrikgebäu=
des füdlich non Bleidorns
etabliffement finden, zum
Teil aus Rorfchacherberger Seelaffe aufgeführt.

Spuren über den Derlauf der RÖmerftraße zrcifchen
Brbon und Bregenz maren norhanden. 1861 murden
bei der Kanalbaute für den Steinachbach die Refte einer
alten, dreifach mit Steinpflafter nerfehenen Strafe mehrere
fuß unter der jehigen rdoberfläche bloßgelegt, die ihrer
Konftruktion nach auf römifche flnlage hinroies.9) Dann
muß die Straße das große Sumpfgebiet bei ftrbon um=
gangen haben und führte, mie aus der Richtung des

aufgegrabenen Stücßes zu fchließen mar, 5om zu, ob
über Goldach oder direßt nach Rorfcbacb liegt noch nicht

Hufnaßme der Bbdecfcungen im märz 1921. f. itmu.

Bntiquar. Bnzeiger 1803 p. 65.

Ooooo
<*;D

:-Ct-Q:

am Tage. Eine fortfeßung konftatierte Immler bei den

Erdausgrabungen für die Eifenbahn unterhalb des ebe=

maligen Klofters St. Scholaftißa, das Stück einer 8—10'
breiten mit Steinen gepflafterten Straße.10) für diefes

Gebiet hat fich auch in Urkunden der f lurname „Beermeg"
erhalten.

IDäbrend des Eifenbahnbaues murden im gleichen Ge«

biete eine Silbermünze des Gordian und 3 Kupfermünzen
non Rero, flntonin und Konftantin gefunden und kamen
nach Zürich. Ein im See gefundener fluguftus liegt in
St.Gallen.11) Don Staad mird der fund eines goldenen
Ringes mit Gemme und einer Kupfermünze regiftriert.
Daß in Rorfcbacb eine römifche Bnfiedelung gemefen fei,

kann bis jeßt durch nichts bemiefen
merden. Eine andere frage aber ift
es, ob nicht die auf dem 5UdenIünd=
eben gefundenen ftarken Bnlagen
römifeben Urfprungs feien. Einer
Buffaffung in diefem Sinne ftimmt
auch 5r- Prof-Dr.Egli zu.12) IDir er=

innern uns dabei der meifterlichen
Brt und IDeife, mit melcher die Bn=
läge nerfeftigt murde, der für eine

Signalftation, eine Seeroarte nor*
züglich dienlichen Cage mit roeitem
Gefichtskreife und der unmittelbaren
Bähe der Beeresftraße. Damit hätten
mir dafelbft die Spuren zmeier bau=

Profil bei A im Bufnaßmeplane. peßnlicb and) bei den Punkten B und C. märz 1921. p. rouu.

,0) Pntiquar. ftnzeiger 1863 p. 65.

") Bnt. mitteilungen V, neue Folge p. 113.

,2) mufeurnsberictit St. Gallen 1921.
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nach fid fines, dann nach

vitudurum (Oberwinter-
thur) und zu ciem römischen

Hauptwaffenplatze helve-
tiens in vindonißa. Oie
reichen fünde im vregen-
zer Museum geben von
der römischen Kultur am
Obersee Kunde, in firbon,
das in der fabula peu-
tingeriana, der einzigen,
wenn auch nur in Kopie
erhaltenen römischen
Militärkarte aus dem 4.jahr-
hundert, als befestigter
Platz eingezeichnet ist,

führte der Zufall anläßlich
einer haute zum Nachweise
der kömer auf dem hergli

durch fundgegenstande
aus Ton und Metall etc.

Lin Zufall half auch den

Standort des Kasteis beim
haue eines fabrikgebäu-
des südlich von HIeidorns
Etablillement finden, zum
feil aus korfchacherberger Seelaffe aufgeführt.

Spuren über den Verlauf der kömerftrahe zwischen
firbon und hregenz waren vorhanden. 1861 wurden
bei der kanalbaute kür den Steinachbach die Nette einer
alten, dreifach mit Steinpflaster versehenen Straße mehrere
fuß unter der jetzigen Erdoberfläche blohgelegt, die ihrer
Konstruktion nach auf römische flnlage hinwies.") Dann
muh die Straße das große Sumpfgebiet bei firbon
umgangen haben und führte, wie aus der kichtung des

aufgegrabenen Stückes zu schließen war, Horn zu, ob
über Ooldach oder direkt nach Korschach liegt noch nicht

flulnshme à flbcieckungen im wär? 1S21. f. Mi»!.

flntiquur. flnieiger 180Z p. SS.

-2- 'V
ff

am vage. Line forttetzung konstatierte lmmler bei den

Erdausgrabungen für die Eisenbahn unterhalb des

ehemaligen Klosters St. Scholastika, das Stück einer 8—10'
breiten mit Steinen gepflasterten 8traße3°) für dieses

Oebiet hat sich auch in Urkunden der flurname „Heerweg"
erhalten.

während des Lilenbahnbaues wurden im gleichen Oe-
biete eine Silbermllnze des Oordian und 3 Kupfermünzen
von vero, flntonin und Konstantin gefunden und kamen
nach Zürich. Ein im See gefundener flugustus liegt in
St.Oallen.") von Staad wird der fund eines goldenen

kinges mit Oemme und einer Kupfermünze registriert,
vatz in Korschach eine römische flnüedelung gewesen sei,

kann bis jetzt durch nichts bewiesen

werden. Line andere frage aber ist

es, ob nicht die auf dem heidenländ-
chen gefundenen starken flnlagen
römischen Ursprungs seien. Einer
fluffgssung in diesem Sinne stimmt
auch Hr. prok.vr.Egli zu.^) wir
erinnern uns dabei der meisterlichen

flrt und weise, mit welcher die
flnlage verfestigt wurde, der kür eine

Signalstation, eine Seewärts
vorzüglich dienlichen Lage mit weitem
Oesichtskreise und der unmittelbaren
Nähe der heeresitrahe. vamit hätten
wir daselbst die Spuren zweier bsu-

protii bei ^ im fiuknzhmepisne. flehniich auch bei cien Punkten S uncl <2. wär? 1921. f. wu».

flntiquur. fln?eiger 18SZ p. öS.

"1 flnt. Mitteilungen V, neue folge P.11Z.
Muleumsdericht 8t. (Zaiien 1921.
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Spezialgeschäft für

I Käse u. Butter
Gut gelagerten,

vollfetten Emmentaler,
S Tilsiter, Appenzeller, sowie Petit
M Gruyère und Parmesankäse

während der Winterszeit
prima Vacherin, Camembert

Brie, Rocguefort
Gorgonzola

Echten Schweizerbienenhonig
Täglich frische Butter

Fr. Seifer-Glanzrriann
Telephon 5.14

H H

S Im Lädeli S

F~
H

OER BESTE (REUND

1 finden Sie vorrätig
oder beziehen Sie
schnellstens durch tl

1 die 1
BUCHHANDLUNG DER

IVANG-GECEftlftHAHT
MV* GAIIEN'Ti
KATHARINENGASSE 21

mm rto -

Grosse Auswahl
in Kleider-Schürzen und

Hemdenfloffen, Handtücher
Indienne, Damast und

Merceriewaren

1
=5
O
g

5

S
Q

ü Bernardsgrüiter & Tobler
Feldmiihlestrasse 12

Baugeschäfi À. Rudig
Ant. Bernardsgriitfer's Nachfolger

Hubstrasse 3 :: RORSCHACH :: Telephon 171

Neu- und Umbauten
Ausführung von Maurer-, Sleinhauer- und Asphali-Arbeiien

Armierten Beton :: Fussbodenbeläge :: Verkauf von Baumaterialien

OOOCKDœOOOCXX)OCX)0(X)OOOOOOOOOOOOOOOOOOQOOOOOCXXXXXXXXXX3eOOOCX>QOOOOOOOOCOOCOOOOOOO<
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Zimmerei und Bauschreinerei

WweK. Schellenbaum
Rorschach — Telephon 201

empfiehlt sich für prompte und reelle
Ausführung aller in dieses Fach

einschlagenden Arbeiten für

Hoch- und Treppenbau
sowie

Elerniiarbeiten jeder Art
Rasche Bedienung. Prima Referenzen.

I | Peddigrohrmöbel
| | Liegestühle Nachtsiühle Korbwaren

E= Eigene
H Werkstätte

s Rorschach

empfiehlt besiens

J. Ballisser Kirchsir. 33
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M>«'!:>cii!!»!W!R
N ü

Zpe^intgesetinkt kür

I Ksse u. Kutter
Out gelagerten,

volltetten lìmmentsler,
p lilsiter, ^ppen?eller, sowie Petit
ÏZ (Zruvère unct psrmesonl<sse

wülirenä 6er Winterszeit
primu Vsctierin, Lumembert

krie, pocquetort
(Zorgon^olu

petrten Zct>wei?erdienenlronig
püglicti trisctre Kutter

Kr. 3eiter-(ZIsu?msnn
leleption 3.14

Z Im I^ddeü s

5^

»r» »-»»r »««»R»»

I 1!r>cisn Lis vorrätig
ocisr bsiistisn Lis Iscàsûstsns ciurL^i Kl

I c!is I
«urnn^notum« or«

r«UU«
FV««>UU».UIW

Qrvsse ^.usvvntit
iu Klejder-Zetiürzieu und

Idemdeuüvfkeu, dnndtuetier
ludieuue, vsmsst und

Vtercerievvsreu

S
--
Q
Z

I--I

Z

V

-Z kernsrdsgrütter ö- kodter
reldmütilestrssse 12

ksugesckÄi â. kêucjjg
àt, kernsrdsgrutter's ^sctrtolger

Klubstrusse Z 2 k0^3LId^(dd 2 letepkou t?t

dàt^ ltncj Umdàen
^uskridrung von X/lourer^, Zteindouer^ und ^Zpdult-^rdeden

Armierten kewn 2 kussdvdeudeldge 2 Verksuf vvu ksumàristieu

OcxxRxxmcxxxxxxxZlXxxZOcxxzOcxxxxxZOcxxxzoo^ZOcxxxxxzOcxxxxxz^ocxxxxxzocxZOcxxxxxzcxxxz«»
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Zimmerei und Vnnsedreinerei

î°!<. Zcketteudnum
porsctrsetl — leleption 201

emptietilt sictr tur prompte un6 reelle
^usiutumng oiler in 6ieses pseti

einsctàgencten Arbeiten kür

un6 Ireppendsu
sowie

kternitsrdeiten jeder >^rt
làscke Leclienunx. piim^ keîerenTen>

l > peddigrokrmddel
g > kiegestütite t^setitstütite Kvrdxvsreu

^ ^ Literie
W ^ ^Verkstätte

^ ^ kîorsckâck

empkietilt besiens

j. ksttisser XirNistr. ZZ

W>>»>!»»>!>!»!»!!!>!»»»>!»>!!>!»!>!!>!»»»!!!!!»!>!!>!»»!»I>»!»>!!»!!!>!»>!»»»»!»»»!>!!!»!>!>!!>!»>!»»!>!»»»»»»>!>M ^>>>!>!>>>>>>!>!>I»!II!>!I!>!>!>!!I»!>!!!»!»!>»l!I>!»!>!>!»!I!»!>!!!!!>!!»!!»»!>!!I!!>!!>!!>I!!>»»!!>!>»»»!!>I!!>!N!!I>!>»»!>!»!I»!^

46



lid)er Hnlagen und müfjten unterfebeiden zrnifeben der

pfablbauzeitlid)en Hnlage in der Umgebung der Intel und
dem römifeben Baumerbe auf der Steininfel felbft.13) Die
Hnficbt, dab die JDarte (Specula) in der Speck, einer
Oertlicbkeit etroas öftlicb non Staad, zu fueben märe,
entbehrt bis jetjt aller Beroeife dureb fiebtbare Spuren
und ftüfit fieb einzig auf die etbymologifcbe Deutung
des Hamens.

Der im Dolksmunde liegende Harne „Beidenländ*
eben" kommt urkundlich nicht nor, dürfte aber hier mie

allgemein anderorts eine Oertlicbkeit mit einer Tradition
aus norcbriftlicber Zeit bedeuten. Die anftokenden Strand=

guter nördlich nom ehemaligen frauenklofterSt.Scbolaftika
erfebeinen in den Rorfcbacber Urkunden mit dem Hamen

„Im Turm".

Ca. 1350 nerzeiebnet ein Rodel der Çerren non Rorfcbad)

an Einkünften „non 0. bus zem Turm" 5 fol.13)

1386 Juli 3. Bercbtold zu dem Turm febmört den Brüdern
Rudolf dem alten und Cgloff non Rorfcbacb, nicht

flüchtig und nirgends Bürger zu merden bei 20 Pfd.

Pfennig Strafe.14)

1413 empfängt IDilbelm Blarer non IHartenfee alle feine

Ceben famt der Bofftatt zum Turm in Rorfcbacb-15)

1422 übernimmt Rudolf (Rüedi) zum Turm die obere

und untere 0ub nebft andern Gütern in Zins.16)

Dab es fieb hier, roie auch derDolksmund berichten mill,
um die erfte Hiederlaffung derer non „IHartinfee" bandle,
mübte mobl noch zuerft durch roeitere Urkunden belegt

merden.17) s darf eher angenommen merden, dab das

fefte Römerroerk, deffen Ueberrefte Jahrhunderte lang fiebt-

bar maren, zu foleben Darianten Hnlab geben konnte.

13) m. U. III. p. 765.

") m. U. IV. nr. 1926.

15) Stiftsarci)iü. Cebenprotokoll I. p. 94.
16) StiftsarcbiD. 6. 1265 p. 51.

") Dergl. Burgenbud) d. l)äf. Dadiana.

Don Staad zog fieb die römifebe Strabe über Buchen
und Cocb nach Thal, über den Rameelbof hinter den

beiden Rbeineckerburgen durch, dem Bergabbang entlang
zum Bügel bei St. JHargretben mit der febr alten Rircbe
St. Jobann, der in die damaligen Rbeinfümpfe norfprang,
febte bei Brugg über den Rhein und erreichte in mieder*
gefundenen Spuren Bregenz.18)

Unter dem Cinfluffe römifeber Rultur gemann das
befiedelte Cand rafcb ein ganz anderes ftusfeben. Ge*
räumige Bauten aus Stein und Ziegel erftanden an
Stelle der primitinen Blockbütten und Facbroerkbäuscben,
für bodenlofe feldroege und Saumpfade febnurgerade
Runftftrafsen. Unzählige Einzelgehöfte (nillae rufticae)
längft den Straben und zerftreut an IDafferläufen murden
typifcb für die Husnübung fruchtbarer flckergelände und

faftiger IDiefengründe, ähnlich den

Farmen des Südens mit geräumigem
Berrenbaus, Unterkunftsräumen für
die Dienerfcbaft, Oekönomiegebäuden
und Stallungen etc. Den Soldaten
folgten römifebe und gallifcbe Band*
1er und Roloniften.

Zur Zeit der Raifer Domitian oder

Trajan rourde die Hordgrenze des

Römerreicbes an die Cimes oder den

Grenzroal! nerlegt,der fieb non Regens*
bürg gegen JHainz und den Rhein
binunterzog; aber nach dem Tode
JHaximins durchbrach derfllemannen*
fturm die Cinie. Selbft nach dem

Rückzüge an den Rhein gab es keine
Ruhe. 406 nach Chr. murden die
Römer über die Hlpen gemorfen, und
auch die Oftfcbmeiz rourde al*-
mnuuild)C". Siedelungsgebiet. 496

erlagen die fllemannen den Franken,
non deren Berrfcbaft fie fieb unter den Bezogen Gotefried
und Cantfried (700—730) beinahe mieder frei gemacht
hätten. Dann aber machten die karolingifeben Berrfcber
allen derartigen Beftrebungen ein Ende. Unterdeffen hatten
bereits auch fremde Glaubensboten die Religion des
Rreuzes in die Fllemannendörfer und hinaus in die
IDeiler und Einzelfiedelungen getragen, und damit ging
mieder eine Rultur unter, deren Renntnis uns nicht mit
Scbriftzeicben und Urkunden überliefert merden konnte,
fondern nur durch Funde. IHir fügen im Bilde einige
Rorfcbacberfunde bei. Sie ftanimen aus dem Bofe der

ehemaligen Ruranftalt Seebof, roo fie anläblicb neuer
JDeganlagen aufgedeckt murden. JDenige Fub tief in dem

fandigen, gegen den See leicht abfallenden Boden lagen
Rnocben, die etma 12 menfcblicben Gerippen angehört
haben mochten. IHenige lagen in einer Einfaffung mit
unbehauenen Steinen, die meiften in freier Erde. Fils
Grabinnentar lagen IHaffen non Eifen und Bronzefcbmuck,
aber roeder Scherben non Ton* und Glasgefcbirr, noch

18) S. fiarte im Bd. 30 p. 223 der Schriften f. Geld), des Bodenfees.

Bei den Grabungsarbeiten auf dem 5eidenländd)en im iDärz 1921.

Standpunkt: 3 des pufnabmeplanes.
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lîcher flnlagen und mutzten unterscheiden Zwischen der

pkahlbauzeitlidzen flnlage in der Umgebung der inlel und
dem römischen kauwerke auf der Steininsel selbst.^) Oie
flnücht, datz die warte (Specula) in der Speck, einer
Oertlichkeit etwas östlich von Staad, zu suchen ware,
entbehrt bis jetzt aller beweise durch lichtbare Spuren
und stützt sich einzig auf die etymologische veutung
des Namens.

Oer im Volksmunde liegende Name ,,l) ei denIân
eichen" kommt urkundlich nicht vor, durfte aber hier wie
allgemein anderorts eine Oertlichkeit mit einer Tradition
aus vorchristlicher leit bedeuten. Oie anstoßenden Strandgüter

nördlich vom ehemaligen frauenklofterSt.Scholastika
erscheinen in den Norlchacher Urkunden mit dem Namen

„im lurm".

La. 1350 verzeichnet ein kodel der Herren von korlchach

an Einkünften „von h. hus zem lurm" 5 sol.'^)

1386 juli 3. kerchtold zu dem lurm schwört den krlldern
kudolk dem alten und Eglott von korschach, nicht

flüchtig und nirgends kärger zu werden bei 20 Pfd.

Pfennig Strafe.")
1413 empfangt Wilhelm klarer von wartenlee alle leine

Lehen samt der Hofstatt zum lurm in Porschach.

1422 übernimmt kudolk (klledi) zum lurm die obere

und untere hub nebst andern Olltern in Xins.^)
Oatz es sich hier, wie auch derOolksmund berichten will,

um die erste Niederlassung derer von „wartinsee" handle,
mlltzte wohl noch zuerst durch weitere Urkunden belegt

werden.") Ls darf eher angenommen werden, datz das
feste kömerwerk, dessen Ueberreste Jahrhunderte lang sichtbar

waren, zu solchen Varianten flnlatz geben konnte.

w. (I. III. p. 7S5.

»> w. (I. IV. Nr. 1926.

8Uttsarchiv. LehenprotokoU I. p. 94.

Ztiktsarchiv. S. 1265 p. 51.

vergl. Surgenbuch v. NS1. vaciiana.

von Staad 20g sich die römische Strstze über Kuchen
und Loch nach Ihal, über den kameelhok hinter den

beiden kheineckerburgen durch, dem kergabhang entlang
zum Hügel bei St. wargrethen mit der sehr alten Kirche
St. sohann, der in die damaligen kheinlumpfe vorsprang,
setzte bei krugg über den khein und erreichte in
wiedergefundenen Spuren kregenz.^)

Unter dem Einflüsse römischer Kultur gewann das
besiedelte Land rasch ein ganz anderes fluslehen. Oe-
räumige kauten aus Stein und Aegel erstanden an
Stelle der primitiven klockhlltten und fachwerkhäuschen,
für bodenlose feldwege und Saumpfade schnurgerade
kunltstratzen. Unzählige Einzelgehöfte (villae rulticae)
längst den Stratzen und zerstreut an walserläufen wurden
typisch kür die flusnlltzung fruchtbarer flckergelände und

saftiger wielengrllnde, ähnlich den

farmen des Südens mit geräumigem
Herrenhaus, Unterkunftsräumen kür

die Oienerschakt, Oekönomiegebäuden
und Stauungen etc. ven Soldaten
folgten römische und gallische Händler

und Kolonisten.
?ur ?eit der Kaiser Oomitian oder

Irajan wurde die Nordgrenze des

kömerreiches an die Limes oder den

Orenzwall verlegt,derüch von kegens-
burg gegen wainz und den khein
hinunterzog; aber nach dem Iode
waximins durchbrach derfllemannen-
sturm die Linie. Selbst nach dem

kllckzuge an den khein gab es keine
Kühe. 406 nach Ehr. wurden die
Körner über die fllpen geworfen, und
auch die OMchweiz wurde
alemannisches Siedelungsgebiet. 496

erlagen die fllemannen den franken,
von deren Herrschaft üe sich unter den Herzogen Ootekried
und Lsnttriecl (700-730) beinahe wieder frei gemacht
hätten, vann aber machten die karolingifchen Herrscher
allen derartigen kestrebungen ein Ende. Unterdessen hatten
bereits auch fremde Olaubensboten die keligion des
Kreuzes in die fllemannendörker und hinaus in die
Weiler und Einzelsiedelungen getragen, und damit ging
wieder eine Kultur unter, deren Kenntnis uns nicht mit
Schriktzeichen und Urkunden überliefert werden konnte,
sondern nur durch fünde, wir kllgen im kilde einige
korschacherlunde bei. Sie stammen aus dem Hofe der

ehemaligen Kuranstalt Seehof, wo üe anläßlich neuer
Weganlagen aufgedeckt wurden, wenige futz tief in dem

sandigen, gegen den See leicht abfallenden koden lagen
Knochen, die etwa 12 menschlichen Oerippen angehört
haben mochten, wenige lagen in einer Einfassung mit
unbehauenen Steinen, die meisten in freier Erde, flls
Orsbinventar lagen Watten von Eisen und kronzeschmuck,
aber weder Scherben von Ion- und (Glasgeschirr, noch

8. Karte im Vä. 30 p. 223 äer 8chritten I. (Zeich, cies Vocienlees.

Lei den (Zrabungsardeiten auf dem tzeidenländchen !m wär/ 192t.

5tandpunkt: 3 cies flutnahmepianes.
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Roblen oder andere Derbrennungsprozeßfpuren bei. Fin

Bronzegegenftänden: Zrnei Hrmringe non roeiblicben Ske«

letten, einfad) aber gefällig mit eingeritten Cinien nerziert,
drei große Obrenringe, zroei kleinere Schnallen mit dazu»

gehörigen Befcblägen, eine febr fpit3ige dreieckige Zunge,
jedenfalls Teil eines Befcbläges; ferner zmei Scbmerter,
ein Dold) oder meffer und eine folide Schnalle aus ifen.
(FlMeum St. Gallen.)

JDir fcbließen unfern arcbäologifcben Spaziergang. In
engbefcbränkten Zügen gingen die Bilder meit zurück«

liegender Tage an uns norüber, Zeiten, in denen der
FHenfcb feine düftern Böblenroobnungen mit den luftigen
Blockbütten auf Pfählen nertaufcbte, die Cebm« und Fad)«
merkbaraken der Ballftatt« und Ca Tène=Zeit non den

maffinen Stein« und Ziegelbauten der Römer abgelöft
rcurden und diefe mieder dem befcbeidenen alemannifcben

Facbmerkbäuscben Platz machten. FDie Diele Gefchicke
der einzelnen, Familien, Stämme und Dölker haben fid)
erfüllt in Rrleg und Frieden. IDenn mir uns erft die ein«

läßlieben Bilder der mechfelnden Sitten und Gebräuche,
das technifche Rönnen und geiftige Ceben der Zeiträume
nor Flügen führen? FDelche Flbftände liegen in der Zeit
Dom Troglodyten bis zum toga« und tunikatragenden
Römer, Dom Träger des Steinbeils und der Feuerftein«
lanze bis zur fiegreich fchreitenden Rohorte Roms! Da«
Don erzählt der Fundreicbtum der JlMeen. 6s find Spuren
menfchlichen Dafeins, die der Zerftörung der Patur und
der nachfahren entgingen. Fluch der unfeheinbarfte Gegen«
ftand beginnt zu reden, menn er in Zufammenhang mit
andern rfcheinungen gebracht rcird. FDo immer der

aufgeriffene Boden alte Rulturfpuren enthält, ift es

untere Pflicht, Zerftörung abzumenden; denn es find
FlrchiDftücke unferer mechfeloollen Borge«
fchichte, mie fie Rückert in feinem Gedichte

„Chidher" antönt:

,,ld) ful)r an einer Stadt norbei;
ein mann im Garten früd)te brad);
leb fragte, feit mann dal) die Stadt hier fei.

r fprad) und pflückte die früebtefort:
„Die Stadt ftebt eroig an diefem Ort
Und roird fo fteben eroig fort."

Und aber nacb fünfhundert Jahren
Ram ich desfeibigen JDeges gefahren.

Da fand ich keine Spur der Stadt;
ein einfamer Schäfer blies die Schalmei,
Die Çerde roeidete Caub und Blatt.
Ich fragte :„FDie lang ift die Stadt norbei?"
er fprad) und blies auf dem Rohre fort:
„Das eine roäcbft, roenn das andere dorrt,
Das ift mein eroiger JDeideort."

Und aber nach fünfhundert Jahren
Ram ich desfeibigen JDeges gefahren.

Da fand ich ein (Reer, das lüellen fchlug.
ein Schiffer roarf die Rehe frei;
Und als er ruhte Dom fchroeren Zug,
Fragt ich, feit mann das JDeer hier fei.

er fpracb und lachte meinem Jüort:
So lang, als fchäumen die JDelien dort,
fifcht man, und fifebt man an diefem Port."

Und aber nach fünfhundert Jahren
Ram id) desfeibigen JDeges gefahren.

Da fand ich einen roaldigen Raum
Und einen mann in der Siedelei,
er fällte mit der fixt den Baum.
Ich fragte, roie alt der JDald hier fei.
Cr fprad) :„Der maid ift mein eroiger Bort.
Schon eroig roohn id) an diefem Ort,
Und eroig roachfen die Bäume hier fort."

Und aber nach fünfhundert Jahren
Ram ich desfeibigen JDeges gefahren.

Da fand ich eine Stadt, und laut
erfcballte der markt Dom Dolhsgefchrei.
Id) fragte:„Seit roann ift die Stadt erbaut?"
mohin find JDald und JReer und Schalmei?"
Sie febrieen und hörten nicht mein mort.
So ging es eroig an diefem Ort,
Und roird fo gehen eroig fort.

Und aber nach fünfhundert Jahren
mill ich desfeibigen JDeges fahren."

Funde aus fllemannengräbern Dom Seehof in Rorfchad).
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kohlen ocier andere verbrennungsprozehspuren bei. fln
vronzegegenttäncien: Zwei flrmrînge von weiblichen
Skeletten, einfach aber gefällig mit eingeritzten Linien verliert,
drei große Ohrenringe, zwei kleinere Schnallen mit
dazugehörigen Vefchlägen, eine lehr spißige dreieckige Zunge,
jedenfalls leil eines veschläges; ferner zwei Schwerter,
ein Dolch oder Melier und eine lolide Schnalle aus Eisen.

(Museum St. Oallen.)
wir schließen unfern archäologischen Spa/iergang. in

engbelchränkten Zügen gingen die vilder weit zurück-
liegender läge an uns vorüber, Zeiten, in denen der

Mensch seine düstern Höhlenwohnungen mit den luftigen
Blockhütten auk pkshlen vertauschte, die Lehm- und fach-
werkbaraken der hallltatt- und La lêne-Zeit von den

massiven Stein- und Ziegelbauten der kömer abgelöst
wurden und diese wieder dem bescheidenen alemannischen

fachwerkhäuschen PIstz machten, wie viele Oeschicke

der Einzelnen, familien, Stämme und Völker haben sich

erfüllt in Krieg und frieden, wenn wir uns erst die
einläßlichen vilder der wechselnden Sitten und Oebräuche,
das technische können und geistige Leben der Zeiträume
vor flugen führen? welche flbstände liegen in der Zeit
vom lroglocl?ten bis zum toga- und tunikatragenden
kömer, vom Präger des Steinbeils und der feuerstein-
lanze bis zur siegreich schreitenden Kohorte koms! Davon

erzählt der fundreichtum der Museen. Es sind Spuren
menschlichen Daseins, die der Zerstörung der vatur und
der Nachfahren entgingen, fluch der unscheinbarste Oegen-
stand beginnt zu reden, wenn er in Zusammenhang mit
andern Erscheinungen gebracht wird, wo immer der

aufgerissene Voden alte kulturspuren enthält, ist es

untere Pflicht, Zerstörung abzuwenden; denn es sind

flrchivstllcke unserer wechselvollen
Vorgeschichte, wie ste kllckert in seinem Oedichte

„Lhiclher" antönt:

„Ich fuhr an einer Stadt vorbei;
Lin Mann im (Zarten fruchte brach;
Ich kragte, leit wann dsh die Stadt hier sei.

Er sprach und pflückte die fruchte kort:
„vie Stadt lteht ewig an dielem Ort
Und wird lo liehen ewig kort."

Und aber nach fünfhundert lahren
kam ich desseibigen Weges gefahren.

Oa fand ich keine Spur der Stadt;
Sin einsamer Schäker blies die Schalmei,
vie Herde weidete Laub und vlatt.
Ich fragte-„wie lang ist die Stadt vorbei?"
Lr sprach und blies auk dem Nohre kort:
„Oas eine wächst, wenn das andere dorrt,
vas ilt mein ewiger Weideort."

Und aber nach fünfhundert jähren
kam ich desseibigen Weges gefahren.

va fand ich ein Meer, das weilen schlug.

Lin Schikker warf die Netze frei;
Und als er ruhte vom schweren Zug,
fragt ich, leit wann das Meer hier lei.
Er sprach und lachte meinem wort:
So lang, als schäumen die Wellen dort,
fischt man, und fischt man an diesem Port."

Und aber nach fünfhundert lahren
kam ich desseibigen Weges gefahren.

va fand ich einen waldigen kaum
Und einen Mann in der Siedelei,
Lr fällte mit der fixt den Saum.
Ich fragte, wie alt der Wald hier lei.

fr sprach-„Der Wald ilt mein ewiger Hort.
Schon ewig wohn Ich an diesem Ort,
Und ewig wachten die väume hier fort."

Und aber nach fünfhundert lahren
kam ich desseibigen Weges gefahren.

Oa fand ich eine Stadt, und laut
Erschallte der Markt vom volksgelchrei.
Ich kragte: „Seit wann ilt die Stadt erbaut?"
wohin lind Wald und Meer und Schalmei?"
Sie schrieen und hörten nicht mein wort.
So ging es ewig an diesem Ort,
Und wird lo gehen ewig fort.

Und aber nach fünfhundert jähren
will ich desseibigen Weges fahren."

fünde aus fllemannengräbern vom Seehof in Norlchsch.
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SEHR NIEDERE PREISE

Verlangen Sie letzte
Preise für die verschiedenen Nummern am Telephon

St. Gallen 117$

W.WÀLX/5T.CL6
OPTISCHE WERKSTÄTTE

51

5WK lîvMK

àe?L<? /u> à pe!-Lt/tt'eàen Nummern sm 7e/e/,^on
Ä. <?âà

o?i'iàLtte



Teigwarenfabrik
Egloff & Ce, A.-G.

Rorschach

Maccaroni und Spaghetti
Marke «Bodan»

Spezialiiäl:
Frisch-Eier-Hausmacher-Nudeln

Marke «Säniis»

Seif 1ÖÖ3 werden Sie reell und
preiswerf bedienf im

Wäsche-
von

THEODOR FREY
Gold. Schere Sf. Gallen Mulfergasse

Mitglied des Rabatt-Sparvereins

Drahf-
und

Hanf-Seilerei
Franz Wisiak.

Rorschach
Sf. Gallersfrasse Telephon lOÖ

Schweiz. Landesausstellung Bern 1Q14
Goldene Medaille

Buchbinderei
Pressvergoldeansfalf

E- BUCHMANN
Rorschach, Löwensfrasse 1

Carfonnage u. Musferkarfenfabrikafion,
Anferfigung v. Schreibbüchern aller Art.

Druck von Kranzschleifen.

Telephon 12.6

52

îeîg^ârerìLàkrîl^
^glokk 6< <5s.

dlQLQQMM ZpQgl^SlII
I^Isi-kS «SOLiSTI»

Spe^Iâlitât:
k^risà^I^ier-Ilâusmsàer-^uâeln

I^làrlcê «Sàntïs»

Sslt 1SS2 ^si-cilS^ Sis r-ssll
prsis^Si-t dscilsi^I Im

^â8Cl^e
VdM

îN^Ovoiî I IîI5ì
(ZOllZ. SMSI-S Z^. OâllSI"! I^UllSI-gQSZS

dlitglîScZ ciss kZsdstt-Spspvsi'Sii^s

vratìt"
Hàiìk-8eîl«rê»

îisïà
k,OI"S(2l5QL^

StMällErsIr-QSSS l'SlspI^O!^ 1SS

I^si^^sssi^sstsIIui^g IZSI^ 1S14
Oczlâsi^s d-ISLZsiUS

pl^SSSV^g OlLi^QTISkQlt

15.
îl.O^Sr^SlT'QSSS 1

LQrlOi^i^QgS llâ ^IllsIsi-kârlsi^ksdrîksIiO^
v, ScMSiddllMsi'i^ sllsi-

Or-llà VOi^ ^r-s^^sMIsilsi^à

iSlSpI^OI^ I2S
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	Auf Spuren der ältesten Niederlassungen in unserer Gegend

